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Schonende Abfischung der einsömmrigen
Karpfen

M an soll bei jeder Abfischung vorsichtig und schonend mit den Fischen 
um gehen, auch bei den ä lteren  Jahrgängen, denn jede schlechte Behandlung 
rächt sich empfindlich, ganz abgesehen von der unbedingt abzulehnenden T ier
quälerei. Geschundene Fische s tehen  schlecht in den W in terhältern  und -teichen, 
haben daher große G ew ichtsverluste, wenn nicht sogar auch erhöhte Stück
verluste  eintreten. Solche läd ierte  Fische sind  aber auch unansehnlich und daher 
schwer oder nur zu verbillig ten  Preisen abzusetzen. Ganz besonders pflegliche 
Behandlung bei a llen  m it der Abfischung verbundenen M anipulationen ist aber 
dort angezeigt, wo m an vielleicht m it Seuchen und K rankheiten  zu tun hat. Jede 
k leine W unde ist ja ein Einfallstor für Keime und Pilze.

Im m erhin ist bei Speisefischen eine etw as w eniger schonende Behandlung 
noch eher erträglich als bei Satzfischen, und bei diesen am allerw enigsten  bei 
den Einsömmrigen. W enn der K arpfen auch viel m ehr aushält als die Salmoniden, 
so muß trotzdem  schonendste und vorsorglichste Behandlung anem pfohlen w er
den. M it schlecht abgefischten, geschundenen oder schlecht überw in terten  Setz
lingen kann sich eine sonst gute Satzfischzucht ihren Ruf so verderben, daß die 
K äufer für Jah re  hinaus abgeschreckt sind. Satzfische sollen ja noch jahrelang  
leben und verlangen daher ganz besondere Vorsicht. Leider lassen sich ja  nicht 
alle mit der Abfischung verbundenen  Q uälereien  ganz verm eiden, um so m ehr 
muß man dort, wo dies möglich ist, besonders acht geben. Da nun auch trotz 
aller Vorsicht eine Abfischung von einsöm m rigen Karpfen immer mit gew issen 
B eeinträchtigungen der Fische verbunden ist, ist man in v ielen  Teichwirtschaften 
richtigerw eise dazu übergegangen, die Einsöm m rigen im H erbst gar nicht abzu
fischen und sie bis zum Frühjahr stehen zu lassen. M an erspart ihnen so jeden 
falls eine schmerzliche Prozedur. A ußerdem  bleiben sie dann aber auch in dem 
m eist größeren Streckteich und haben  do rt wesentlich bessere Ü berw interungs
m öglichkeiten als in m eist engen H ältern. Der einsöm m rige K arpfen sucht ja 
auch im W inter N ahrung und ist empfindlich gegen Hunger, w enn w egen der 
niedrigen T em peraturen  auch alle Lebensfunktionen reduziert sind. Das N ah
rungsbedürfnis der K arpfen ist natürlich in m ilden W intern  besonders groß. 
Muß man einen Teich mit einsöm m rigen Karpfen schon im H erbst ab fischen, so 
verschiebe man w enigstens die Abfischung auf einen möglichst späten  Termin, 
dam it man schon n iedrigere  W assertem peratu ren  hat. Vor einer Abfischung bei 
Frost muß allerdings entschiedenst gew arnt werden.

M an w ird schon bei der A usw ahl der Teiche für d ie K arpfenbruterzeugung 
gew isse Ü berlegungen anstellen  müssen. M an w ird für diesen Zweck womöglich 
die k leineren  Teiche aus w ählen, wo die anfallende Fischmenge an Einsömm
rigen nicht zu groß is t und wo die Abfischung daher rascher geht und vorsich
tiger durchgeführt w erden kann. M an muß auch auf die bessere oder schlechtere 
Abfischbarkeit der Teiche Rücksicht nehmen. Schlecht ab fischbare Teiche sind 
für die Erzeugung von einsöm m rigen Karpfen nicht geeignet, es sei denn, daß 
man ihre Abfischbarkeit durch bauliche M aßnahm en (V ergrößerung d e r Gefälle, 
Einbau von Schleusen im G raben usw.) w esentlich verbessern  kann. Muß man 
trotzdem  einen nicht gut abfischbaren Teich mit Brut besetzen, so w ird  man 
keine älteren  Jahrgänge mit aussetzen, da sonst die Abfischung noch schw ieriger
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wird und die schwächsten, aber kostbarsten  Einsömmrigen dabei am m eisten 
leiden w erden. Schon in der Fischgrube im Teiche w erden d iese von den älteren  
Fischen abgedrängt, besonders w erden sie aber in den Tragew annen oder auf 
dem Sortiertisch gedrückt und geschlagen, w enn sie dort zwischen und unter 
größere Fische zu liegen kommen.

Seine Streckteiche für die Erzeugung von Einsömmrigen richtet man v o rte il
haft so ein, daß man den H auptgraben durch m ehrere k leine Schleusen in e in
zelne A bteilungen un terte ilt. In diese Schleusen setzt man dann G itter ein, 
wodurch auch die Fische in einzelne P artien  aufgeteilt werden. M an kann dann  
von oben unbesorgt frisches W asser w ährend der Abfischung zuleiten, da keine 
Gefahr besteht, daß die Fische durchgehen und gegen die Ström ung hinauf 
w andern. M it der Abfischung, das heiß t mit der Netzfischerei oder dem A us
käschern, beginnt man dann ganz unten  vor dem Mönch, wo die Fische am 
ehesten N ot an frischem W asser und Sauerstoff haben. W ährend  man unten  
die Fische herausfängt, können die Partien  im H auptgraben unberüh rt in fließen
dem W asser stehen, wo sie daher keinen  Schaden erleiden. H at man die Fisch
grube m ehr oder w eniger leergefischt, so läßt man sich die nächsthöhere A bte i
lung des H auptgrabens herunter, indem man das G itter am unteren  Ende dieser 
A bteilung aufmacht und die Fische, allenfalls mit Käschern oder Stangen, nach 
der Fischgrube treibt. So setzt man das mit einer A bteilung nach der anderen 
bis zum Ende fort. H at man dann auch noch in den einzelnen G rabenschleusen 
G itter mit verschiedenen S tababständen, so kann man auch noch eine gew isse 
V orsortierung nach der Größe erreichen. Dazu m üssen allerdings d ie G itter 
g rabenaufw ärts immer dichter werden. Solche Schleusen brauchen keine großen 
Bauw erke zu sein, sie können ganz prim itiv  aus ein paar B rettern und Pfählen 
hergeste llt sein, denn sie  m üssen ja  nicht unbedingt dicht sein. N ur muß v e r
m ieden w erden, daß sich das W asser un te r dem G itter durchfrißt. Dadurch, daß 
sich un ter der Schleuse die aufw ärtsdrängenden Fische sammeln, w egen der 
Ström ung kräftige Schwimmbewegungen machen und den Schlamm aufwühlen, 
ist so eine U nterspülung bei nicht sachgem äßer H erstellung der Schleuse ganz 
leicht möglich. M it einem hochkant eingegrabenen breiten  Brett, dessen obere 
K ante mit der G rabensohle abschneidet, ist das m eistens erreicht, w enn man 
das Brett auch in die Böschungen des G rabens genügend hineinreichen läßt. 
Solche G rabenschleusen kosten  nicht viel und machen sich durch Schonung der 
Fische sehr bald bezahlt. H at man aber einm al eine größere Abfischung von 
Einsöm m rigen bei sehr heißem  W etter abzuwickeln, dann können sich die Kosten 
bei einer einzigen Abfischung mehrfach bezahlt machen.

H at man seine Teiche so hergerichtet, dann ist auch ein M ischbesatz 
m ehrerer Jahrgänge eher zu rechtfertigen. M an muß nur, sobald das W asser des 
Teiches so w eit abgesenkt ist, daß es nur noch in d er Fischgrube steh t und daß 
alle Fische schon dort versam m elt sind, in die un terste  Grabenschleuse ein etw as 
w eiteres G itter einsetzen, durch welches wohl die Einsömmrigen, nicht aber die 
älteren  Jahrgänge hindurchkönnen. Es w ird dann angezeigt sein, schon etw a 
einen Tag vor der Abfischung von oben Frischw asser zu geben. W enn auch nicht 
alle Einsöm m rigen in den Graben aufsteigen, so w ird es doch ein großer Teil 
tun. Fängt aber erst die Abfischung mit aller Unruhe und W assertrübung in der 
Fischgrube an, so w erden sehr bald auch die restlichen Einsöm m rigen in den 
G raben aufsteigen.

N un zu den einzelnen V errichtungen bei der Abfischung: dem  Fangen,
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Tragen, Sortieren und Zählen, W iegen und T ransportieren  der Einsömmrigen. 
Eine Zugnetzfischerei soll, w enn es sich um Einsömmrige handelt, m öglichst v e r
m ieden w erden. Ist sie aber nicht zu um gehen, dann nehm e man das Netz nicht 
zu voll, da sich sonst die Fische drücken und die Entleerung des N etzes zu lange 
dauert. M an soll das Netz auch nicht zu enge zusam m enziehen. H aben die Fische 
noch etw as Spielraum  im Netz, so erfolgt do rt sehr bald eine gew isse Selbst
sortierung, indem die schw ächeren Einsöm m rigen m ehr abgedrängt werden. 
Selbstredend nim m t man beim  A uskäschern der Fische darauf Rücksicht und 
fängt zuerst d ie Partien  des Zugnetzes aus, wo die m eisten Einsöm m rigen stehen. 
M an w ird auch trachten, das Netz an einer Stelle ans Ufer zu bringen, wo noch 
etw as W asserström ung herrscht. Geht es aber, w ie erwünscht, ohne Zugnetz, 
so nehm e man auch nicht zu volle Käscher, denn die zu un terst liegenden Fische 
sind  hohem  Druck ausgesetzt, w enn über ihnen vielleicht fünf oder gar zehn 
Kilogramm Fische liegen. M an soll auch die Fische in den Käschern nicht zu 
w eit tragen, sondern sie möglichst bald  in T ragew annen geben. Diese sind 
im m er m it etw as W asser anzufüllen, da d o rt das gleiche gilt w ie bei den 
Käschern. Daß die Tragew annen, sow eit sie aus Holz gemacht sind, innen immer 
g latt gehobelt sein müssen, ist selbstverständlich, sei aber besonders h ervo rge
hoben. H at man gleichzeitig Fische verschiedener Jahrgänge zu bew ältigen, so 
nehm e man die W anne nicht zu voll, ebenso lasse man nicht zu v iele Fische auf 
den Sortiertisch legen, da sonst die Sortierung zu lange d au ert und die Ein
söm m rigen länger als unbedingt notw endig  gedrückt und geschlagen werden. 
Die ganze A rbeit am Sortiertisch muß rasch gehen, dam it besonders die em p
findlichen, k leineren  Fische möglichst rasch w ieder ins W asser kommen. Beim 
W iegen ist unbedingt darauf zu achten, daß die Einsöm m rigen im W asser ge
w ogen w erden. M an muß also einen W iegekübel haben, der W asser hält, das 
heiß t keine Löcher hat. D iesen ta rie rt m an mit einem  gew issen Q uantum  W asser 
aus und gib t dann erst die Fische zum W iegen in den Kübel. W enn man zum 
Beispiel den Kübel inklusive W asser m it 15 kg ab tariert hat, und dann der mit 
Fischen angefüllte Kübel 40 kg wiegt, so w urden eben 25 kg reine Fische abge
wogen. Das A btarieren  mit dem W asser geht sehr rasch, dafür kann man dann 
aber auch ein paar Kilogramm Fische m ehr auf einmal abw iegen, ohne daß die 
Fische gedrückt werden.

Einen gew issen V orrat an geeignetem  Fischereigerät muß ein gut geführter 
Betrieb haben, denn dam it erspart er Zeit und A rbeit, besonders erspart er aber 
den Fischen viel Schinderei. Zu erw ähnen ist auch noch, daß man w eder die um 
den Sortiertisch stehenden  Bottiche, die zur Spülung der oft noch mit Schlamm 
behafteten  Fische dienen, noch die T ransportgefäße zu dicht m it Fischen be
setzen darf. W o man fließendes, sauberes W asser hat, sind G itterk isten  im 
fließenden W asser diesen Bottichen im m er vorzuziehen. Leider ist ihre A nw en
dung nicht überall möglich. Sind die Bottiche einm al zu s ta rk  mit Fischen ange
füllt, was man am Hochkommen und Schnäbeln der Fische erkennt, so sorge man 
w enigstens für gute Durchlüftung des W assers. Besser ist es noch, die Bottiche 
zeitw eise mit ganz frischem W asser anzufüllen. Im N otfall kann man aber auch 
m it einem  Eimer W asser aus den Bottichen schöpfen und dann  im hohen Bogen 
w ieder in d iese zurückgießen, wodurch w ieder Luft in  das W asser kommt.

Bei allen diesen V errichtungen, besonders aber bei der O rganisierung der 
A rbeit, kommt es hauptsächlich au f d ie Tüchtigkeit des B etriebsleiters an, der 
die Anzahl d er A rbeitskräfte, der Bottiche, der anderen G eräte und d er Trans-
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